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(lassis gefeiert werden ſoll Die ſehr allgemeine Beſtimmung der
Rubriken 160  ber dieſe zu ergänzenden Lectionen (Complentur EX

Communi Sanctorum) iſt reilich durch Decret der Riten⸗Congre⸗
gation vom 7½3 September 1841 hon dahin präciſirt worden,
daß Ar die Wahl der Lectionen de erſten un wohl auch des
zweiten) Nocturn die entſcheidend von der das Evan
gelium der Feſtmeſſe oder die Oration entnommen ſei; 16 nachdem
das Evangelium dem erſten oder zweiten Meßformular in dem
entſprechenden Commune angehöre, ſeien auch die Lectionen
erſter oder zweiter Im Commune des Breviers nehmen;
doch bietet ſe dieſe Beſtimmung, ganz abgeſehen von den
Schwierigkeiten, we die private Regelung für den einzelnen
Cleriker mit ſich bringt, noch nicht volle Sicherheit, da * ehen
olche Simplicia gibt, bei denen weder Oration noch Evangelium
einem Commune angehört. QAmi alſo auch in dieſem Puncte die
kirchlichen Beſtimmungen überall innegehalten würden und
eine einheitliche Praxis zu Stande käme, wäre * er wünſchens⸗
werth, wenn un zweiten appendix 3zum Octavarium jene
ergänzten Lectionen für alle des römiſchen Breviers zuſammen⸗
geſtellt würden In inem beſonderen Anhange, den jede iöceſe
für ſich eſorgen , önnten dann die eigenen Officien dieſer
Diöceſe Berückſichtigung finden.) Für die 47 der Martyrin
Sabina Auguſt müßte das Patrociniums⸗Officium
folgendermaßen beſtimmt werden: In primo Nocturno Lectiones.
CoOnfitebor. de Omm. Virg 1000. In Secundo NOcturno Leet

Sabina mulier te Brev.-Roman. Aug CCt. et
VI de OIIM 1101II Virg 10e Ego maxime. t. Per mulierem.
(Pro Martyre tantum.) In tertio Nocturno de OMmm OI Virg
(Homil. II vang Simile St Tesgnuln COEIlOrum thesauro.)

Datonnbrnnen und Fälle
(Abſolution von Gelegenheitsſündern.) Caja lebt

ſeit V  ahren u unerlaubten Verhältniſſen Zuerſt rat ſie In Ver—
bindung mit einem jungen Menſchen mit der Abſicht eine Ver⸗
ehelichung nit ihm erzielen, und führte mit ihm längere Zeit
ein ſündhaftes Leben Von dieſem verlaſſen, ſie einen Bund
der Uunde mit einem andern leichtfertigen Jungen. Sie beichtet
ungefähr jedes Vierteljahr, lebt aber immer un der Gelegenheit fort
Es ällt dem Beichtvater auf, daß ſie öfters Im V  2 —  ahre Naturalien
in ſein Haus bringt, meiſtens nicht ange ehe ſie beichtet. Wie iſt
eS mit ihr zu halten in Anſehung der Abſolution?
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U In weit Caja freiwillig unerlaubte Verbindungen
unterhält, welche threr Natur nach und zufolge der von ihr gemachten
Erfahrung chwere Sünden zur unvermeidlichen olge haben, iſt ſie
„OCcasionaria“ (Gelegenheitsſünderin). Weil ſie aber dem Sünden⸗
leben ſo ergeben iſt, daß ſie nach Beſeitigung der einen Gelegenheit
zur Sünde eine andere ſcheint ſie auch von einem inneren
ange beherrſcht zu ſein, welcher 8 Befriedigung fordert,
nd Iu ſo erne iſt ſie zugleich Gewohnheitsſünderin (yConsuetudi-
Aria“). Wo die Urſache der Sünde allein in äußerer frei
williger Gelegenheit zu Uchen iſt gibt * kein nderes Heilmittel,
als heilſame Strenge Wer nicht entſchieden ind in vollkommen
glaubwürdiger Weiſe erſpri die wirklich vermeidbare
Gelegenheit zu meiden, iſt gewiß indisponirt, und kann Unter
einer Bedingung abſolvirt werden, nicht einmal In Todesgefahr.
(Cfr damn. 61—63 ab Inn0OC. XI) Wer erſpri
dieſelbe zu meiden, aber gleichwohl von einer El zur andern in
der Gelegenheit fortlebt, deſſen Verſprechen verdient keinen Glauben
mehr, ſein Vorſatz und mithin ſeine Diſpoſition unterliegt ehr
gegründetem Zweifel, eimn Pönitent aber mit zweifelhafter Diſpoſition
kann außer dem dringendſten Nothfalle nicht abſolvirt werden, ehe

genügend rprobt vorden iſt * muß ihm die Abſolution
verſchoben werden. Wäre die Gelegenheit, in welcher EL lebt,
was in unſerm Caſus nicht zutrifft eine 0ECAS¹0 „In esSe“.
we aufzugeben weder iſch noch moraliſch unmöglich iſt, ſo
dürfte der Pönitent chon bei der erſten Beicht nicht abſolvirt werden,
auch eun C8 verſpricht, die Gelegenheit zu beſeitigen. (S Lig

al VI 454.) man die Frage, wie oft der Rückfall In
die alte Gelegenheitsſünde Im Falle einer 0CCasio „LNOu II 688e“
ſtattfinden muß agen können, die Diſpoſition de Pöni  2
enten ſei eine nuur zweifelhafte, ſo iſt dies zu beſtimmen nach den
etwa beſtehenden Schwierigkeiten, ich der Gelegenheit entziehen.
Wenn von Seite der äußeren Verhältniſſe kein beſonderes Hinderniß
beſteht, und der Pönitent das Er Mal ſchon genügen belehrt
worden iſt, aber das zweite Mal dennoch ganz ungebeſſert zurück
Ehrt, ſo iſt * gerathen, ihm chon jetzt die Abſolution ver
chieben Hat ELU ſich ühe egeben, ſein Verſprechen 3u halten,
1e aber auf beſondere äußere Hinderniſſe, in deren olge EL wieder

＋—m:. ——— gefallen iſt, ſo kann ihm die Abſolution noch einmal bis zwei oder
reimal erthei werden. Wären die Hinderniſſe außerordentlich groß,
ſo önnte die Gelegenheit nicht mehr als vermeidbar gelten, ondern
wäre moraliſch unvermeidbar 3u nennen, und dann wäre die Behand
lung des Pönitenten nach den für Rückfällige maßgebenden rund⸗
en 3u regeln, EL wäre 3u abſolviren, oft EL doch wenigſtens
mit einiger Beſſerung, wenn auch noch nicht vollkommen geheilt,
wiederkehrt.S⁊ꝗSFJFJFII‚III....]%

— ——
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Pönitenten, Iu freiwilliger 10  er Gelegenheit
nde leben, ſind Obigem zufolge renger 3u behandeln,

als ſolche, welche In Folge innerer Schwäche und der Macht der
Leidenſchaft In Sünden zurü  Allen. Denn eS In ihrer
Ma , die Gelegenheit aufzugeben und damit die ſache der Sünde
und die Sünde ſe zu beſeitigen. (ben ſie gleichwohl In der
Gelegenheit fort, iſt das Urtheil gerechtfertiget, daß EeS ihnen
Ilen mit der Sünde brechen, nd deßhalb iſt ihnen die
Abſolution mn ange zu verſagen, als ſie nicht genügende Proben
gänzlicher Losſagung von der Sünde durch Beſeitigung ihrer ſachegegeben Aben

Jene dagegen, deren Rückfall durch ihre innere böſe Neigung und in
olge ihrer perſönlichen hwäche herbeigeführt wird, haben nicht die
Macht, ſofort die innere Urſache ihrer unde 3u entfernen. Sie
önnen nicht ſich ſe verlaſſen. Es kann von ihnen nicht mehr
gefordert werden, als daß ſie mit aller Entſchiedenheit der Leiden—
ſchaft entgegenwirken und durch beharrlichen Gebrauch der vom
Beichtvater gebotenen, oder onſt ihnen bekannten ittel die Gewalt
der Leidenſchaft brechen und größere moraliſche 1
gewinnen uchen Verſichern ſie, daß ſie ſeit der letzten EI dies
gethan aben, und iſt dieſe ihre Verſicherung durch wenigſtens
einige Beſſerung beglaubiget, hat man nicht mehr genügendeGründe, ihre Diſpoſition In Zweifel zu ziehen.

Wenn aber Plde Urſachen zuſammentreffen, äußere Gelegen⸗heit und die acht der Leidenſchaft, und der Pönitent, wie *
bei Caja der Fall ſein ſcheint, die Gelegenheit ſucht die
Leidenſchaft befriedigen, ird meiſten Grund gegeben ſein,die Diſpoſition bezweifeln, und kann von einer Abſolution ſoange keine Rede ſein, bis ſie die Gelegenheit wirklich aufgegebenhat. 4es mehr, die Vermuthung nahe liegt, ſie ſeiſich der Unwürdigkeit der Abſolution bewußt, ſuche aber durchGeſchenke den Seelſorger deren Ertheilung bewegen. In dieſemFalle wäre nicht bloß das Sacrament einer Unwürdigen geſpendet,ondern würde auch die Meinung enährt, die Prieſter elenbeſtechlich nd man könne ſich von ihnen die eiligen Gnadenmittel
erkaufen

Aber, wird eingewendet, wenn man die Sünderin ohne Abſolution entläßt, iſt wenigſtens in einer leinen Gemeinde und bei
Anweſenheit von nur wenigen Perſonen, 2  6 beichten, das Aerger⸗niß unvermeidlich. arauf iſt zu ſagen, dies kann nie ein run
ſein, einen gewi oder wahrſcheinli nicht diſponirten Sünder
3u abſolviren. „Non licet facere malum. Ut evitétur malum VelSSb Ut éveniant hona“. EsS wäre nur ein rund, einen Sünder, deſſenDiſpoſition aft iſt, zum Sacramente zuzulaſſen
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Ferner wird ein kluger Seelſorger S doch ahin bringen können
daß auch mn einer kleinen Gemeinde die hl Sacramente nicht geradezu
der Entweihung preisgegeben ſind Man mache C8 zur egel, daß
die Communion ni ogleich nach der Beichte geſpendet,
ondern den Communieirenden nach Beendigung des Beichthörens
noch einige Zeit zur Vorbereitung gelaſſen werde Während dieſer
ird die nicht abſolvirte Perſon einen brwan finden, ſich aus der
Kirche entfernen.

1  0 Domcapitular IDr Johann Pruner.
II Perſon abſolvirt werden, die eine

Miſchehe nur vor dem akatholiſchen Cultu  jiener ge
chloſſen hat 2) 11¹ OImm zur Oſterbeicht und wird vom
Beichtvater nicht abſolvirt, eil ſie vor einem akatholiſchen
Cultusdiener die Ehe eingegangen und die proteſtantiſche Erziehung
der Kinder zugeſtanden hat Im kommenden Jahre beichtet ſie
einem andern rieſter der nämlichen Pfarre, der ihre perſönlichen
Verhältniſſe kennt und zufällig auch augher der El vom Reſultat
ihrer vorausgegangenen Oſterbeicht un erhalten hat Die Frau
erwähnt in der El von der lutheriſchen Copulation und Kinder⸗

Der Beichtvater fragt ſie, ob ſie Im vorigenerziehung nichts
ahre die öſterliche Communion empfangen habe, und da ſie hierauf
mit einem beſtimmten Ja antwortet, hält ſich nicht weiter für
berechtigt, auf die bei einem andern abgelegte — einzugehen
und obwohl morali von der Unwahrheit threr Ausſage überzeugt,
abſolvirte ＋ ſie nach dem Grundſatze Poenitenti redendum St
tam PIO quam (COntra oquenti. Es rag ſich Hat der
Beichtvater recht gehandelt? Eventuell Was hat der Beichtvater
für die Zukunft thun?

Aus den verſchiedenſten Gründen mißbilligt die 11 die
gemiſchten Ehen ſo der Unmöglichkeit einer vollſtändigen,
das eben aſſ Gemeinſchaft, des Confliktes
der religiöſen Ueberzeugung bei Erziehung der Kinder, der
Rechtsungleichheit beider Ehegatten, bezüglich der Eheſcheidung,

der ächſten Gefahr der Verführung Ar Gatten und Kinder,
der Förderung des religiöſen Indifferentismus in beiden

Theilen, wegen Verleugnung oder doch Verkennung des ogma
munio IN Sacris CU haeretiCcis. Darum nennt Benedikt XIV In
von der Kirche beim katholiſchen Theile, der verbotenen COI-

der Bulle „Matrimonia NOV 1741 die gemiſchten Ehen
„Detestabilia. ꝗguaE saneta mater Heclesia perpetuo damnavit
atque interdixit.“ Nur aus wichtigen Gründen ertheilt die —7
Diſpens, die de jure nur dem Papſte zuſteht und von dieſem den
Biſchöfen Speciali ndult0 delegirt wird. Dieſe Diſpens aber


